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Landkreis 
Aschaffenbur

Wanderung zur Elsavaquelle

Wegstrecke: ca. 9 km
Schwierigkeitsgrad: mittel 

Startpunkt ist am Parkplatz in der Nähe der Wallfahrtskirche 
in Hessenthal. Folgen Sie zunächst dem Kulturweg  und ge-
hen Sie hinter dem Feuerwehrhaus (Alleenweg) an der Elsava 
abwärts bis zum „Gasthaus zum Löwen“. Biegen Sie in die 
Brunnenstraße ein und folgen Sie der Wegmarkierung  bis 
zur Wassertretanlage (Gänsbrunnen). Halten Sie sich hier links 
und folgen Sie der schwarzen Nordic-Walking Markierung . 
Nach wenigen Metern liegt Ihnen Hessenthal mit seiner Wall-
fahrtskirche zu Füßen. Sie erreichen den Waldrand und wan-
dern bis zum Wegweiser „Grohbrunn“. Weiter geht‘s auf dem 
Weg . Nach ca. 100 m überqueren Sie die Staatsstraße und 
kommen zur Elsava-Quelle. Sie war schon immer die Lebensa-
der des Elsavatals auf ihrem 29 km langen Weg nach Elsenfeld 
a. Main. Nach einer Erfrischung mit klarem Quellwasser fol-
gen Sie der Wegmarkierung  auf einem Erdweg am offene  
Kaltenbachgrund und der Moorschnuckenweide vorbei. Eine 
Informationstafel erläutert hier das Beweidungsprojekt. Wei-
ter geht es bergab über die „Öbbelsbrei-Brücke“ am Waldhaus 
vorbei zum Ausgangspunkt der Wallfahrtskirche. Die Strecke 
erfordert gutes Schuhwerk und etwas Kondition. 

Die Orchidee  
Fuchs´ Knabenkraut 
(Dactylorhiza fuchsii) 
ist im Kaltenbachgrund 
offenbar erst seit der
Moorschnuckenbe
weidung zu finden.

Öffentliche Exkursionen
mit der Gebietsbetreuerin 
Judith Henkel oder dem 
zertifizierten Natur- und
Landschaftsführer Ernst 
Bilz werden über Tages-
presse, Gemeinde und 
Naturpark angekündigt.

Maßstab 1 : 6250

Kartengrundlage: Topografische Karte 1 : 25.000
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Gemeinde
Mespelbrunn

Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten
Karlstadt
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Der Kaltenbachgrund –  
eine Talaue im Wandel der Zeit

Der Kaltenbachgrund war vor seiner Kultivierung einst vollstän-
dig bewaldet. Auf den nassen Auwald-Bereichen standen Erlen, 
an den trockeneren Hangbereichen Buchenwald.
Zur Anlage von Wiesen rodete man den Wald und entwässerte 
die Sumpfbereiche. Ein ausgeklügeltes Bewässerungssystem 
diente der Düngung durch abgelagerte Schwebstoffe und der Er-
wärmung des Bodens im Frühjahr. Ehemalige Bewässerungsgrä-
ben und Stauwehre sind noch heute deutlich zu erkennen. 
Nach Aufgabe der aufwendigen Wiesenbewirtschaftung begann 
der Talgrund wieder zu verbuschen und zu versumpfen. Teilfl -
chen wurden in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg mit schnel-
ler wachsenden Fichten aufgeforstet. 
2008 wurde das Tal durch den Landschaftspflegeverband wieder 
weitgehend freigestellt. Zur weiteren Offenhaltung initiierte der 
Naturpark Spessart eine Beweidung mit Moorschnucken und 
Burenziegen – auch als Pilotversuch für vergleichbare, nasse 
Spessarttäler.

Moorschnucken – Spezialisten für Land-
schaftspflege in Mooren und euchtwiesen

Moorschnucken sind eine alte Schafrasse aus den Moorgebie-
ten Niedersachsens. Diese Weiße Hornlose Heidschnucke ist als 
Kreuzung der Grauen Gehörnten Heidschnucke mit einer horn-
losen Landschafrasse entstanden und hat sich über Jahrhunderte 
an das Leben in Moor-, Sumpf- und Heidegebieten angepasst. Ihre 
festen Klauen sind unempfindlich gegen Bodennässe, ihr leichtes 
Gewicht lässt sie weniger stark einsinken und ihr effektives Ver-
dauungssystem kommt mit rohfaserreicher Pflanzenkost wie Pfei-
fengras, Seggen und Heidekraut bestens zurecht. Moorschnucken 
werden in der „Roten Liste der Gesellschaft zur Erhaltung alter und 
gefährdeter Haustierrassen“ als gefährdet eingestuft. Das fettarme, 
wildartige Fleisch wird als Delikatesse geschätzt. Auch im oberen 
Hafenlohrtal werden seit 2018 Moorschnucken als Landschafts-
pfleger eingesetzt
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Flora und Fauna im Kaltenbachgrund 

Der Kaltenbachgrund bietet Lebensraum für zahlreiche, teils selte-
ne Tier- und Pflanzenarten. Die Auswirkungen der Beweidung auf 
diese Lebensgemeinschaften werden durch ökologische Begleitun-
tersuchungen analysiert. 
Sumpf- und Moorbereiche sind hier in vielfältigen Ausbildungen 
zu finden. Die Ansiedlung von Torfmoosen wird durch die ständi-
ge Vernässung und die Bodenversauerung durch Fichtenstreu be-
günstigt. Binsen und Großseggen bilden oft große Bestände. An 
einigen Stellen wachsen auch Sumpfveilchen und Schmalblättriges 
Wollgras. Den namensgebenden Wollschopf zeigt dieses Gras etwa 
Anfang Juni. Es handelt sich dabei nicht um die Blüte, sondern be-
reits um den Fruchtstand.

Enge Vernetzungen zwischen  
Pflanzen und Insekten in eucht-  
und Magerwiesen

Mit Thymian bewachsene Bodenerhebungen - sogenannte 
Bulten - entstehen, indem Ameisen die Thymianfrüchte zu 
Ihren Nestern tragen, wo einzelne Früchte keimen. Von den 
Thymianblättern ernähren sich wiederum die Raupen des 
Thymian-Widderchens.
Die Raupen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 
benötigen dagegen Blüten des Großen Wiesenknopfs. Nach 
der frühen Raupenphase lassen sie sich auf den Boden fallen, 
um von Knotenameisen gefunden zu werden. Durch Abga-
be von Duftstoffen werden sie von ihren Pflegemüttern für 
die eigene Brut gehalten und in die Ameisennester gebracht. 
Hier ernähren sie sich parasitisch bis zur Verpuppung und 
dem Schlüpfen des Schmetterlings.
Das Blaue Pfeifengras ist hier das auffälligste Gras der 
Feuchtwiesen. Wie der Name bereits verrät, wurden die bis 
über einen Meter langen Halme früher zum Reinigen von Ta-
bakpfeifen verwendet. 

Talraum mit Moor
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1  Thymian-Widderchen (Zygaena purpuralis),  2  Dunkler Wiesenknopf-Ameisen
bläuling (Phengaris nausithous),  3  Blaues Pfeifengras (Molinia caerulea),   
4  Eisvogel (Alcedo atthis),  5  Zweigestreifte Quelljungfer (Cordulegaster boltonii), 
6  7  Schmalblättriges Wollgras (Eriophorum angustifolium)
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